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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. April. Das Ergebniß der letzten 
Volkszählung wird, wie jetzt mit Beſtimmtheit vor- 
ausgeſeden werden kann, nicht entfernt den geheg⸗ 
ten großen Erwartungen entſprichen, ſondern je⸗ 
denfalls um die Hälfte, wo nicht noch mehr yin- 
ter der zuvor angenommenen Höhe der Volksver⸗ 
mehrung zurückſtehen. Als unmittelbare Folge 
wird die Berechnung und erneute Feſſſtellung der 
Armerſtärke, welche nach einem Prozent der Be⸗ 
völkerungszahl für einen abermaligen ſiebenjährigen 
Zeitraum im nächſten Jahre zu erfolgen hat, ſich 
dementſprechend auch weit geringer ſtellen müſſen, 
als bieher al gemein angenommen wurde. Die 
Geräte von umfaſſſenden Neuform ationen, welche 
vor der Volkszählung fo vielfach verbreitet waren 
und nahezu jämmtliche Waffengattungen des 
Reſchsheeres umfaßten, find vorläufig denn auch 
beinahe gänzlich verſtrmmt. Wahrſche nlich wird 
eine weſentliche Erhöbung des gegenwärtigen 
Standes nur für die Spezialtruppen, und ſpeziell 
für das Eifenbahn Regiment flatıfinden. Ob eine 
Erhöhung des Kadresſtandes der daitiſchen Armee 
und des 13. und 14. Armeekorps ſtattyaben wird, 
bleibt um des willen ſehr zu bezweifeln, weil grade 
für Baiern, Würtemberg und Baden eire Steige ⸗ 
rung der Bevölkerungszahl ſich nur in einem be- 
ſonders geringen Prozen tſatz herausgeſtellt hat, 
ja, in einzelnen Landesthe'len eine wenn auch un- 


Für das 15. Armeekirps, Elſaß-Lo hri gen, wird 
an die ſchon im vorigen Jahre verlautete Vor⸗ 


mindeſtens ewige eigene Kavallerie R'gt⸗ 


er Fe b⸗Artillerie n en vollen kriegsmäßt⸗ 
zen Geidüpftande der vorhandenen Batterien wird 
chon ſeit lange nicht mehr erwähnt, die Folge- 
rung, daß dieſe Maßregel überhaupt aufgegeben 


etwa geplanten Um und Neuformationen obwal 


dem Chefwechſel im Kommando des Ingenieur- 
orps wird eine Beſchleunigung der Umgeſtaltung 
des deutſchen Feſtungsnetzes erwartet. Devtſch⸗ 
and iſt auf dieſem Gebtete von Frankreich weit 
überflügelt worden. Seit Ludwig XIV. iſt frei- 
ich von deſem Staste dem Feſtungsſchutz eine 
weit höhere Bedeutung beigelegt worden, als dies 
n ODeutſchland je der Fall geweſen if. — Mit 
dem Abſchluß dieſes Jahres ſoll der für die deutſche 
Torpedoflotte zunächſt in Aus ſicht genommene Um⸗ 
fang erreicht werten. Bei den noch im Bau be⸗ 
griffenen oder für denſelben ausſtehenden Tocpedo- 
bogten it eine Reihe von Neuerungen und Kon⸗ 
ſtruktione änderungen vorgeſehen, wel be ſich bei den 
Torpedrübungen der letzten heiden Jahre als noth- 
wendig oer wünſchenswerth heraus geſtellt haben. 
Sicher hat der eben jo ſchwierige wie anſtrengende 
und gefahrvolle Dienſt auf den Torpedobooten für 
de deutſche Flotte einen Nachwuchs an Offizieren 
und einen Stamm von Seeleuten herangebildet, 
weiche, die Einen wie die Anderen, an Ertrage- 
nd Lelſtunge fähigkeit, Findigkeit, raſchem Ent⸗ 
chluß und Kühnheit ſchwerlich übertroffen werden 
nnen, und die in gleicher Kopfſtärke wohl kaum 
och in einer anderen Kriegsmarine vorhanden 
in werden. In Betreff ſeines Torpedoweſens 
am die deutſche Stemacht deshalb auch unbedingt 
it jeder fremden Flotte den Vergleich aufneh- 
ten, und hat ſich dieſelbe hierin bereite auch für 
ne Hanze Reihe fremder Seeſtaaten zu dem all- 
emeln anerkannten Vorbilde aufgeſchwungen. 

— Hürſt Bismarck feiert heute feinen 
1. Geburtstag. Am frühen Morgen brachte 
hm die Kapelle des Kaiſer Alexander Regiments 
in Ständchen, im Laufe des Tages trafen in 
inendlicher Zahl Gratulations Telegramme und 
Pchreiben aus allen Thellen Deutſchlands und 
us ganz Europa und überſeeiſchen Ländern ein. 
— Wie der „Köln. Ztg.“ aus Konſtanti⸗ 
opel mitgetheilt wird, hätte man ſich dort ent⸗ 
chloſſen, Hand in Hand mit den Mächten das 
uf Oſtrumelien bezügliche Protokoll zu unter- 
ichnen, ohne ſich weiter um den Einſpruch des 
ürften Alexander zu kümmern. Die Nachricht 
darf der Beſtätigung; nach der Haltung der 
Nächte Griechenland gegenüber zu ſchließen, würde 
ürſt Alexander keine zu große Gefahr laufen, 
enn er den Beſchluß derſelben einfach unberück⸗ 
chtigt ließe und die Vereinigung Oſtrumellens 


beträchtliche Verringerung derſelben eingetreten tft. | News" für unbegründet erklärt. 


kündigung noch immer feftgehalten, daß dem- den 


jet, muß jedoch bei dem Dunkel das über alle ſchiedsrichterlichen Entſcheidung der Streiks 


tet, noch als verfrüht e achtet werden. — Von | Bräfidenten Cleveland zuzuſchreiben. 


mit Bulgarien thatſächlich zu Ende führte. Den 
Mo hnungen der Mächte gegenüber, welche ihm am 
vorigen Montag durch die Vertreter derſelben 
übermittelt wurden, ſeine Weigerung, das Abkom⸗ 


men vom 13. März betreffend, zurückzuziehen, er 


klärte Fürſt Alexander, daß er im Bukareſter 
Frieden nur deshalb auf alle berechtigten Forde⸗ 
rungen des Siegers verzichtet habe, um die bul⸗ 
Die bulga⸗ 
riſche Vereinigung habe zu viel Blut und Geld 
gekoſtet, als daß fle neuerdings in ein fünfjähri⸗ 
Wie 
die „Köln. Ztg.“ unterm geſtrigen Datum aus 
Sofia erfährt, hat ſich das geſammte bul,arifche 
Miniſtertum mit dem Vorgehen des Fürſten ein⸗ 


gariſche Vereinigung ſtcherzuſtellen. 


ges Proviſorium verwandelt werden könne 


verſtanden erklärt. 


— Im Reichstag hat der Abg. Bormann 


einen von Konfervativen, Freikonſervativen, Na- 
tionalliberalen und Klerikalen unterſtützten Kom- 
promiß-Antrag zur Zuckerſteuer Reform eingebracht. 


Danach ſoll die Rübenſteuer 1,70 Mk. (nach der 


Regierungsvorlage ſollte fie nach einem Jahre auf 
1,80 Mk. ſteigen) betragen, die Aus fuhr-Vergü⸗ 


tung vom 1. Auguſt 1886 bis 30. September 
1887 auf 18 Mk., für die folgende Zeit auf 


17,50 Mk. feftgefebt werden. 

— Die Nachrichten der „Times“ bezüglich 
des Stockens der Arbeiten der afghaniſchen Grenz⸗ 
kommiſſton werden jetzt auch von den „Daily 
Dem genannten 
Blatte gebt aus beſter Quelle die Meldung zu, 
daß die Nachrichten über Zerwürfniſſe zwiſchen 
engliſchen und ruſſiſchen Kommiſſaren an der 
afghaniſchen Grenze völlig unrichtig ſeten und daß 


wirsien werden. Eine Bermesrung die Arbeiten der Kommiſſioa einen erfolgreichen 


Fortgang nehmen. Es ſei feinerlei Urſache für 
irgendwelche Unzufriedenheit vorhanden. 

— Einem Waſhingtoner Telegramm zufolge 
iſt Jay Gould's Frontwechſel, indem er einer 
ſeine 


Zuſtimmung giebt, bauptſächlich dem Erſuchen des 


Ausland. 


Mons, 30. März. Ich bin von Charleroi 
hierher auf der Eſſenbahnſtrecke zu Fuß gegangen 
und habe im Mittelbecken den Ort geſehen, wo 
der letzte Zuſammenſtoß ſtattgefunden hat. Ein 
neuer Angriff iſt nicht möglich. Hier am Orte 
it keine Arbeits -Einſtellung. In Morlamvelz 
wurden drei franzöſtſche Ueberläufer beim Betteln 
feſtgenommen, weil fie zu feuern drohten. Als 
ich hier eintraf, hörte ich, daß Managa im Zentrum 
bedroht ſei. Ein Bataillon ging dahin ab. 
Jortwährend kommen Truppen hier an. General 
Wielemans hat den Ober- Befehl hier. Der 
Chef Kommandeur van der Smiſſen ift noch in 
Charleroi. Wielemans hat nur den Lieutenant 
Detige zur Hülfe bei der Organifation der Ver- 
theidigung des Kohlenbezirks. Nur in drei Gru- 
ben feiern die Arbeiter, die ſich ſonſt friedlich ver⸗ 
halten. Fliegende Kolonnen Kavallerie bringen 
die Nachricht, daß im Bezirk vollkommene Ruhe 
berrſcht. Die Beſetzung war von Wichtigkeit; 
denn die letzte Arbeits-Einftellung geſchah mit der 
Drohung, daß die Häuſer, die kein Geld gaben, 
mit Dynamit geſprengt werden würden. 

Charleroi, 31. März. Die ganze Nacht 
iſt ruhig verlaufen. 1600 Arbeiter ſind zur Ar⸗ 
beit zurückgekehrt; dagegen haben 1100 andere 
heute zu feiern begonnen. Die Nachrichten, welche 
die fliegenden Kavallerie -Abtheilungen aus der 
Umgegend bringen, lauten allgemein günftig, In 
Wasmes fürchtete man, daß heute früh 3 Uhr 
bei Aufnahme der Tagesarbeit ein neuer Streit 
ausbrechen möchte; doch iſt nichts dergleichen vor⸗ 
gekommen. 

Die geſtrige Havas-Meldung über einen An- 
griff auf das Kohlen -Bergwerk Mariemont iſt 
falſch; überhaupt find die Nachrichten der belgi⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Blätter theilweiſe über⸗ 
trieben. Die Lage in der Umgegend von Tour- 
nai iſt nicht gefahrdrohend, weil dort die Ort— 
ſchaften nicht dicht bei einander liegen. In Eues- 
mes im Borinage wurde geſtern ein Deutſcher 
verhaſtet, der dazu aufgefordert hatte, die dortige 
Glashütte zu zerſtören, wie vordem die Glas⸗ 
hütte von Baudoux, an deren Vernichtung er jel- 
ber mitgewirkt habe. 

General van der Smiſſen trifft heute Nach- 
mittag 5 Uhr hier ein. 


Freitag den 2. April 1886. 


Vari, 31. März. 


Vor dem Saale Rivoli, 
in welchem eine Verſammlung der belgiſchen Re- 
volutionäre abgehalten werden ſollte, hatte ſich 
geſtern Abend eine große Menſchenmenge ange- 


ſammelt Als gegen 8 Uhr durch Maueranſchlag 
angelündigt wurde, daß die Verſammlung nicht 
ſtattfinden werde, brach die Menge in Heulen und 
Toben und in die Rufe: „Nieder mit dem Kö— 
nig! Nieder mit Leopold! Es lebe die ſoztale 
Republik!“ Die Polizei nahm mehrere feſt, dar- 
unter die Hauptanſührer Moreau, Flament und 
Brentet. Bis ſpät am Abend hielt eine erregte 
Menge die Straße St. Antoine beſetzt. Alle 
Laden waren geſchloſſen. Eine Anzahl Belgier 
begab ſich zur belgiſchen Geſandtſchaft, wurde 
aber daſelbſt nicht vorgelaſſen. Alsbald wurden 
wieder Rufe laut: „Nieder mit Leopold! Es 
lebe die allgemeine Republik!“ Der Miniſter des 
Innern empfing heute Vormittag den belgiſchen 
Geſandten. Es wird verſichert, daß ſchon mor- 
gen alle belgiſchen Anarchiſten, die als ſolche be⸗ 
kannt ſind, ausgewieſen werden ſollen. Unter 
den Ruheſtörern von geſtern Abend befanden ſich 
viele Ruſſen und Engländer, auch einige Deutſche, 
die auf deutſch fehrieen: „Nieder mit Leopold!“ 
Ein deutſcher Tiſchler, Namens Schmitt, wurde 
wegen Beleidigung der Poliziſten verhaftet. 
London, 30. März. Seitdem die griechiſche 
Kammer, deren Mitglieder einander an Prahlerei 
überbieten, über die Kriegsfrage mitzureden ha- 
ben ſoll, ſieht man hier größere Schwierigkeiten, 
den Frieden zwiſchen Griechenland und der Türkei 
aufrecht zu erhalten. Die Heißſporne in Athen 


betreiben die Kriegserklärung für das Feſt der 


Unabhängigkeits Erklärung Griechenlands. Der 
König ſchwimmt im Strome der öffentlichen Met- 
nung; doch bemerkte er geſtern dem Berichterſtat⸗ 
ter der „Times“ gegenüber, daß Griechenland mit 
der Abtretung des Olympus Diſtrikts zufrieden 
ſeig würde. Darauf wird aber die Türkei unter 
den jetzigen Umſtänden keinenfalls eingehen wollen. 


Stettiner Nachrichten. 

Steitin, 2. April. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten Sitzung nahm Herr Oberbürgermelſter 
Haken das Wort und erklärte, daß der in der 
Preſſe bereits veröffentlichte günſtige Ausfall des 
Prozeſſes der Verſammlung wider den Magiſtrat 
in Betreff des Petitionsrechtes der Stadtverord- 
neten dem Magiſtrat amtlich noch nicht mitgetheilt 
worden iſt. Ferner machte der Herr Oberbürger⸗ 
meifter die Mittheilung, daß in der Sache betref- 
fend die Abholzung der Bäume in der Grabower— 
ſtraße ein Erkenntniß des Ober-Verwaltungs-Ge⸗ 
richts noch nicht gefällt ſei, dagegen hat die kön. 
Polizei⸗-Direktion dem Magiſtrat die Anzeige ge- 
macht, daß fie auf Veranlaſſung des Herrn Re- 
gierungs-Präſtdenten ihr Verbot betreffend die Ab- 
holzung aufhebt. Auf eine weitere Erörterung 
ging der Herr Oberbürgermeiſter nicht ein, er 
theilte jedoch noch mit, daß der Magtſtrat be- 
ſchloſſen habe, dem Ober-Verwaltungs-Gericht hier⸗ 
von Kenntniß zu geben und daran eine Anfrage 
über die erwachſenen Koften und deren Berichti⸗ 
gung zu knüpfen. Bei Beantwortung dieſer An- 
frage müſſe das Gericht auch auf die Frage ein⸗ 
gehen, 05 die kön. Polizei Direktion zu ihrem 
Vorgehen berechtigt war. (Beifall.) 

Herr Dr. Schar lau hofft im Sinne der 
Verſammlung zu handeln, wenn er namens der 
Verſammlung erklärt, daß der Magiſtrat im Sinne 
der letzteren verfahren hat. 

Demnächſt wird in die Tages ordnung einge- 
treten. 

Der Verſammlung liegt ein neues Projekt 
zum Neubau eines Waiſenhauſes für 50 Knaben 
an der Blücherſtraße vor. Das Grundſtück, auf 
welchem das Gebäude hergeſtellt werden ſoll, hat 
4600 Q.⸗Mtr. Größe und hat an der Blücher⸗ 
ſtraße eine Länge von 37,60 Mtr. und an der 
Straße 44 eine Länge von 62,40 Mtr. Das 
Gebäude ſelbſt ſoll eire Länge von 20 Mtr. und 
eine Tiefe vou 17,50 Mtr. haben und ſoll in 
einer Höhe von 3 Stockwerken aufgeführt wer⸗ 
den. Von dem ganzen Grundſtück dürfte noch 
ein 32 Mtr. langes Terrain abgeſchnitten und 
verkauft werden können. Die Bau-Deputation 
bat ſich mit dem Projekt einverſtanden erklärt 
und auch die Finanz- Kommiſſion empfiehlt An- 
nahme des Projektes mit der Maßnahme, 


e 
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ſtatt eines Schlafſaales für 50 Betten zwei Säle 
für je 25 Betten ohne Errichtung eines Korrt⸗ 
dors hergeſtellt werden. 

Herr Baurath Kruhl ſpricht ſich gegen die 
Zweckmäßigkeit einer ſolchen Thetlung des Schlaf- 
ſaales aus und Herr Dr. Sauerhering ge⸗ 
gen die Abſchneidung eines 32 Mtr. langen Theils 
des Grundſtücks. Redner glaubt, daß bei einer 
ſolchen Abſchneidung der Spielplatz für 50 Kna⸗ 
ben zu klein werden würde. 

Das Projekt wird mit dem Antrage der Fi- 
nanz-Kommiſſion angenommen und die veran- 
ſchlagten Koſten in Höhe von 92,950 M. be- 
willigt. 

Um den bequemeren Transport der Kohlen 
von der Oder aus nach der ſtädtiſchen Gas anſtalt 
zu ermöglichen, beſchloß die Verſammlung in ihrer 
Sitzung vom 2. Juli v. Js., eine Drahtſeilbahn 
von Succrow's Speicher nach der Gasanſtalt zu 
legen und bewilligte hierzu die Koſten mit 26,000 
Mark. Die Arbeiten zur Legung dieſer Bahn 
waren bereits in Angriff genommen, als ſich her⸗ 
ausſtellte, daß die projeltirte Bahn ein Stück der 
Chamottefabrik gehöriges Wieſenterrain berührte, 
welches die Stadt nicht als Eigentbum erworben 
hatte. Dieſes Terrain umfaßte ein Dreieck von 
ca. 4 Meter Grund tiefe und 65 Meter Länge. 
Ferner proteſtirte der Fuhrherr Ludwig, Eigen- 
teümer des Grundſtücks ſchwarzer Damm 15, ge- 
gen Anlegung der Drahtſeilbahn, indem er ein 
Wegerecht auf die in Frage ſtehenden Streifen 
geltend machte, welches ihm durch alle Initangen 
beflätigt ſei. Es waren damals Verhandlungen 
wegen Ankaufs des Dreiecks mit der Direktion der 
Chamotteſabrik angeknüpft, der Verkauf wurde je- 
doch jeitens der Direktion entſchieden abgelehnt, 
dagegen ein Tauſchgeſchäft vorgeſchlagen, wonach 
eine 12,500 Qm, große an der Uferſtraße des 
Gasanſtalts Kanals delegene Wicſenfläche, der Cha⸗ 
mottefabrik gehörig, gegen eine gleich große Fläche 
von der ſtädtiſchen am ſchwarzen Damm neben 
der Chamottfabrik belegenen Wieſe umgetauſcht 
werden ſollte. Die über den Werth dieſer zum 
Tauſch vorgeſchlagenen Flächen abgegebenen Taxen 
der Oekonomie Deputation und der Bau-Deputa- 
tion differirten ſehr weſentlich. Die Oekonomie 
Deputation war entſchieden gegen den Umtauſch, 
da fie den Werth des ſtäbtiſchen Terrains für 
doppelt jo boch hielt als den Werth des Ter- 
rains der Chamotlefabrik, während die Bau- Depu- 
tation die Terrains für gleichwertbig hielt. Auch 
die Gas anſtalts - Kommiffion ſprach ſich für den 
Tauſch aus. In der Sitzung vom 19. Novem- 
ber v. Js. hatte ſich die Verſammlung mit ver 
Sache zu beſchäftigen und wurde damals nach 
längerer Debatte beſchloſſen, das Tauſchgeſchäft 
definitiv abzulehnen. Geſtern lag nun ein um⸗ 
gearkeitetes Projekt zur Anlage der Drahtſeil⸗ 
bahn vor. Ueber daſſelbe referirte Namens der 
Finanz Kommiſſton Herr Werner. Das Pro- 
jekt bat inſofern eine Aenderung gegen das frühere 
Projekt, als der Endpunkt an der Gasanſtalt etwas 
ſeitwärts gelegt iſt und der ſchwarze Damm mit 
einer eiſernen Brucke überbrückt werden fol. Hier⸗ 
durch wird gegen das frühere Projekt eine Mehr⸗ 
ausgabe von 4000 Mk. erwachſen, außerdem wer⸗ 
den für Pflaſterung der Fahrſtraße am Gasan⸗ 
ſtalte-Kanal 1400 Mk. nöthig. Gegen das Pro- 
jekt ſelbſt hat die Finanz- Kommiſſion nichts zu 
erinnern gehabt, dagegen erſcheint ihr noch nicht 
die Aus führung des Projekts als ausführbar und 
beantragt der Referent im Namen der Finanz- 
Kommiſſton: Dem Magiſtrat mit Bezug auf den 
Antrag vom 19. November 1885 die Vorlage 
zurückzugeben mit dem Erſuchen 1) um Mittbel⸗ 
lung, ob die Prozeſſe der Stadt mit dem Fuhr ⸗ 
herrn Ludwig endgültig erledigt find und 2) um 
Aufklärung zu erſuchen über die Wegegerechtigkeit 
der Adjazenten Lentz und Stettiner Chamotte⸗ 
Fabrik. 

Hierzu beantragt Herr Rückforth, falls 
ſich beraueſtellen folte, daß von irgend einer Seite 
die Wegegerechtigkeit unbeſchränkt auszuüben ſet, 
mit den Adlazenten noc mals wegen Austauſch 
von Terrain zu unterhandein. 

Here Dr. Amelung macht darauf auf- 
merkſam, daß nach § 23 der Geſchäfts⸗Ordnung 
Anträge auf Auftebung eines in der laufenden 
Wahlperiode gefaßten Beſchluſſes die Unterſtützung 
von mindeſtens einem Drittel der Mitglieder er- 
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Dieſe erforderliche Unterſtützung fand der 
Antrag nicht und wurde er in Folge deſſen als 
erledigt erachtet. Im Uebrigen wird der Antrag 
der Finanzkommiſſton angenommen. 

Nach einem im Juli 1884 zwiſchen der Stadt und 
dem Direktorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frelburger 
Eiſenbahn abgeſchloſſenen Vertrage ſoll der Zufuhrweg 
vom Parnitzthor nach dem Breslauer Bahnhof 
von Seiten der Bahn mlt Steinen gepflaſtert und 
mit Bürgerſteigen verſehen werden. Nachdem die 
Freiburger Bahn in den Beſitz des Staats über⸗ 
gegangen und der Perſonenbahnhof vor dem Parnitz⸗ 
tbor demnächſt eingeben wird, hat die Bahnver⸗ 
waltung kein weſentliches Intereſſe mehr an der 
Benutzung des Zufuhrweges und ſchlug der Stadt 
einen Vergleich vor, nach welchem die Stadt auf 
die vertragsmäßige Herſtellung verzichtet und da⸗ 
für der Eiſenbahnſiskus eine Entſchädigung von 
20,000 Mark an die Stadt zahlte. Der Magi- 
ſtrat hatte ſich biermit auch einverſtanden erklärt, 
die Verſammlung beſchloß jedoch in ihrer Sitzung 
vom 10. Dezember v. J., auf die Herftellung des 
Weges nur gegen Zablung von 25,000 Mark zu 
verzichten. Heute liegt eine erneute Vorlage des 
Magiſtrats vor, in welcher der Magiſtrat vor- 
ſchlägt, auf die Herſtellung des Zufuhrweges ge- 
gen Zablung von 20,000 Mark an die Stadt zu 
verzichten. Die Finanzkommiſſion beantragt je- 
doch, bei dem früheren Antrag — gegen Zahlung 
von 25,000 Mark auf die Herſtellung zu verzich⸗ 
ten — zu verbleiben. 

Dleſer Antrag wird jedoch, nachdem die Her⸗ 
ren Baurath Kruhl, Maſche und Graß⸗ 
mann dagegen das Wort ergriffen, abgelehnt 
und die Vorlage des Magiſtrats angenommen. 

Nach kalkulatoriſcher Prüfung wird der 
Stadthaus baltsetat pro April 1886—87 im Or⸗ 
dinarium auf 5,025,285 M. 22 Pf., im Ertra- 
Ordinarium auf 1,299,182 M. 27 Pf, im 
Ganzen auf 6,324,467 M. 49 Pf. feſtgeſetzt 
und vollzogen. Der zu Nachbewilligungen ver- 
bleibende disponible Ueberſchuß beträgt 72.957 M. 
26 Pf. 

Den 5 Armendienern wird für die Einzie⸗ 
hung der Kranken baus - Abonnementsheiträge für 
erkrankte Dienſtboten und Lehrlinge eine Nemune- 
ration in Höhe von 1% Prozent der eingegan- 
genen Beiträge bewilligt. 

Zum Mitgliede der 14. Schul- Kommiſſion 
wird Herr Eigenthümer Waldmann, zum 
Mitzliere der 28. Armen Kommiſſion Herr Gold- 
arbeiter Deftreich und zu Mitgliedern der 23. 
Armen Kommiſſion die Herten Bierverleger Weg- 
ner und Maurermeiſter Meißner gewählt. 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung 
waren ohne beſonderes Intereſſe und wurden den 
Vorlagen gemäß erledigt. 

— Der Spruch des Oberverwaltungsgerichts 
in der Berufungsſache der Stettiner Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung gegen das Erkenntniß des 
biefigen Bezirksausſchuſſes wegen des Petitionsrechts 
ſtützt ſich, wie die „N. St. 3.“ erfährt, haupt⸗ 
fachlich auf folgende Gründe: 

„Die Stadtverordneten-Verſammlung iſt zu- 
ſtändig geweſen, eine Petition des vorliegenden 
Inhalts zu beſchließen. Es handelt ſich um eine 
Petition an den deutſchen Reichstag. Die Aus- 
übung des Petitione rechts auf dem Gebiete der 
Reichsgeſetzgebung und Verwaltung iſt nicht be- 
ſonders geregelt; die Reichsverfaſſung berückſichtigt 
das Petitionsrecht im Artikel 23, inſoweit daſelbſt 
geſagt iſt, daß der Reichstag das Recht hat, an 
ihn gerichtete Petitionen dem Bundesratbe bezw. 
Reichskanzler zu überweiſen. Die Prüfung der 
Zuläſſigkeit der in vorliegender Sache ſtattgehab⸗ 
ten Beſchränkung der Petitionsfreihet hat daher 
nach preußiſchem Staate rechte zu erfolgen. Der 
Geſetzgeber beſchränkt im $ 35 der Stäpte⸗Ord⸗ 
nung vom 30. Mai 1853 die Befugniß der 
Stadtverordneten-Verſammlung zur Berathung wie 
zur Beſchlußfaſſung und ſomit auch das Petitoni- 
ren, welches ohne dieſe Thätigkeit nicht denkbar 
iſt, der Regel nach auf Gemeinde- Angelegenheiten. 
Die Gemeinden find vermögensrechtliche Subjekte, 
ihre Organe die Verwalter ihres Eigenthums. 
Eine Petition der Gemeinde-Organe in Sachen 
der ſtaatlichen bezw. Reichsgeſetzgebung erſcheint 
nur dann als Gemeinde⸗Angelegenheit, wenn fie 
in der Beſonderheit der Verhältniſſe der örtlichen 
Gemeinſchaft ihren Ausgangspunkt, in dem Schutz 
und in der Förderung dieſer Verhältniſſe ihr Ziel 
hat. Dieſe Norm ſteht in vollem Einklange mit 
den auf die Stellung der Gemeinden im Orga 
nismus des Staates bezüglichen legislatoriſchen 
Vorgängen; ihr entſpricht ferner im Weſentlichen 
die bisher bekannt gewordene Praxis der Auf; 
ſichtsbehörven, und ſte iſt auch von dem Kom 
miſſarius zur Wahrnehmung des öffentlichen In- 
tereſſes im gegenwärtigen Faue nicht angefochten 
worden. Nach derſelben iſt der Befugniß der 
ſtädtiſchen Organe zum Petitioniren der weite 
Kreis der Gegenſtände entzogen, die, wie nament⸗ 
lich auf dem Gebiete der Staatsverfaſſung, ihrer 
thatſächlichen und rechtlichen Natur nach die Be- 
ziehung auf eine einzelne Gemeinde aueſchließen. 
Ein ſignifikantes Belſpiel dieſer Art iſt der vor 
Kurzem bekannt gewordene Verſuch, die Petition 
einer Stadtverordneten⸗Verſammlung um Vermeb⸗ 
rung der Zahl der für den Umkreis einer Stadt 
(Berlin) beſtimmten Reichstags und Landtags- 
abgeordneten in das Leben zu rufen. 

Nach Art. 83 der preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
urkunde bezw. Art. 29 der Reichs verfaſſung find 
die Mitglieder beider Häuſer des Landtages bezw. 
die Mitglieter des Reichstages Vertreter des ge⸗ 
jammten Volkes und an Aufträge und Inſtruk⸗ 
tionen nicht gebunden. Dem Kommiſſar zur 
Wahrnehmung des öffentlichen Intereſſes iſt infor 


ö eee eee e CCF e 


weit beizupflichten, als die vorliegende Petition 
nicht als eine Gemeinde-Angelegenheit angejehen 
werden konnte, wenn fie lediglich nach ihren Ein- 
gangsſätzen zu beurtheilen wäre, und zwar mit 
Rückſicht auf deren ganz allgemeinen Inhalt. Der 
Kern- und Schwerpunkt beſteht aber in der ver- 
ſuchten, durch jene Sätze eingeleiteten Darlegung 
der beſonderen Bedeutung einer Kornzoll Erhöhung 
für den Handel und Verkehr der Stadt Stettin 
als des Haupt-Import⸗ und Export⸗Platzes der 
Oſtſee für Getreide, eine Darlegung, an welche 
ſich die Behauptung knüpft, daß die ganze erwer 
bende Bevölkerung Stettins und deren Steuer- 
kraft in Mitleidenſchaft gezogen werden würde, 
wenn eine ſo bedeutende Einfuhr, wie die des 
Getreides und der dadurch bedingte Schiffsverkehr 
dem Stettiner Hafen verloren ginge. Für die 
hier zu treffende Entſcheidung iſt nicht danach zu 
fragen, ob dieſe Annahme ganz oder zum Theil 
haltlos iſt. Hier kommt es nur darauf an, daß 
jene Angaben nicht als Deckmantel einer unzu⸗ 
läjfigen Einmiſchung in die praktiſche Löſung elner 
großen ſteuerpolitiſchen Frage dienen ſollen. Hier⸗ 
für fehlt jeder Anhalt und erſcheint der Gegen- 
ſtand der Pelition nach den vorſtehend entwickel⸗ 
ten Grundſätzen allerdings als eine Oemeinde-An- 
gelegenheit, über welche die Klägerin zu beſchließen 
nach § 35 der Städte Ordnung vom 30. Mai 
1856 zuſtändig war.“ 

— Heute paſſirte das Füſtlier⸗Bataillon des 
42. Regiments auf der Fahrt von Metz nach 
Greifswald den hieſigen Zentral-Bahnhof und 
hatte daſelbſt längeren Aufenthalt. — Es dürfte 
unſere Leſer intereſſtren, welche Truppendisloka⸗ 
tionen überhaupt mit dem 1. April im Reiche ein- 
getreten ſind. Es ſind dieſelben zum größten 
Theil als eine Verſchiebung der Truppen im 
nordöſtlichen Grenzgeblete, zum kleineren Theil als 
ein Wechſel der Beſatzung des Reichslandes mit 
Truppenthellen aus den alten preußiſchen Pro- 
vinzen anzuſehen Es jind verlegt: Füſ. Bat. 
Gren. Regts. Nr. 4 von Danzig nach Dirtelg- 
burg; Füſ⸗Bat. Gren.⸗Regts. Nr. 5 von Deutſch⸗ 
Eylau nach Danzig; Stab und 1. Bataillon 
Inf -Regte. Nr. 44 von Graudenz nach Oſterode, 
2. Bataillon Nr 44 von Graudenz nach Deutſch⸗ 
Eylau, Füſ. Reg. Nr. 44 von Graudenz nach 
Soldau; Inf.-Regt. Nr. 14 von Straljund und 
Greifswald nach Graudenz; Stab, 
Bataillon Regts. Nr. 42 von Metz nach Stral- 
ſund und das Füſilter Bataillon von Metz rad 
Greifswald; Inf.-Regt. Nr. 131 von Paderborn, 
Lippſtadt und Höxter nach Metz; 1. Bat. Regts. 
Nr. 55 von Soeſt nach Höxter; Pionier Batalllon 
Nr. 2 von Stettin nach Thorn; Drag. Regt. 
Nr. 10 von Metz nach Allenſtein; Drag.-Regt. 
Nr. 13 von St. Avold nach Falkenberg und 
Metz; Ulanen- Regt. Nr. 14 von Verden nach St 
Avold; 2. und 5. Eskadron Ulanen Regts. Nr. 


4. Eskadron von Inſterburg nach Stallupönen; 
Stab, 2. und 5. Eskadron Ulanen-Regts. Nr. 8 
von Elbing nach Rieſenburg; 3., 4. und 5. Es; 
kadron Huſ.-Regts. Nr 2 von Liſſa nach Poſen; 
Stab, 1., 3. und 4. Esk. Küraſſier⸗Regts. Nr. 
5 von Guhrau, Herrnſtadt, Wohlau und Winzig 
nach Liſſa; Stab und 2. Abth. Feld⸗Artillerie⸗ 
Regts. Nr. 2 von Stralſund nach Stettin, und 
endlich Stab und 2. Abth. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 
7 von Stettin nach Bromberg 

— Landgericht. Strafkam⸗ 
mer 1. Sitzung vom . April. Am 
25. März 1884 brachte der „Wolgaſter Anzei⸗ 
ger“ in ſeiner Nr. 37 einen dem „Berl. Tage 
blatt“ entnommenen Artikel, in welchem die Lage 
der 4 Lootſen auf Ruden ſeit Aufhebung des 
Lootſenzwanges geſchildert und dabet in menſchen⸗ 
freundlicher Abſicht die königliche Regierung auf 
dieſen verlorenen Poſten auſmerkſam gemacht 
wurde. Mehrere Stellen dieſes Artikels enthiel- 
ten jedoch eine tadelnde Kritik des Verhaltens 
der Regterung dieſen Lootſenpoſten gegenüber. 
Der Herr Regierungs Präſident v. Pommer-Eſche 
fühlte ſich dadurch beleidigt und ſtellte gegen den 
Beſitzer und verantwortlichen Redakteur des „Wol- 
gaſter Anzeiger „ Herrn Buchdrudereibefiger Hane 
Elsner, den Strafantrag. In der Sitzung 
des Schöffengerichts zu Wolgaſt vom 10. Okto 
ber 1884 wurde auch eine Beleidigung für vor- 
liegend erachtet und der Angeklagte zu 30 Mark 
Geldſtrafe event. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Hiergegen erhob E. Widerſpruch und hatte damit 
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auch den Erfolg, daß die Strafkammer des Land-“ 


gerichts zu Greifswald in ihrer Sitzung vom 9 
Oktober 1885 das erſtrichterliche Erkenntniß auf- 
hob und auf Freiſprechung erkannte, da angenom- 
men wurde, daß eine Beleidigung des Herrn Re- 
gierungspräſidenten durch den Artikel nicht vor- 
liege und zu einer weiteren ſtrafrechtlichen Ver⸗ 
folgung ein ausreichender Strafantrag nicht vor 
liege. Gegen dieſes Erkenntniß legte die königl. 
Staate anwaltſchaft zu Greifswald Reviſion ein 
und das königl. Ober Landes gerſcht zu Stettin 
erkannte auch auf Vernichtung des Erkenntniſſes 
der Strafkammer des Landgerichts zu Greifswald 
und verwies die Sache zur nochmaligen Verhand- 
lung an die Strafkammer des Landgerichts zu 
Stettin. In dem heute deshalb anſtehenden Ter- 
min wurde die königl. Staatsanwaltſchaft durch 
den erſten Staatsanwalt Herrn Mertens ver 
treten, während dem Angeklagten Herr Rechtsan⸗ 
walt Ullmann aus Greifswald zur Seite 
ſtand. Nach längerer Verhandlung erkannte der 
Gerichtsho, dahin, daß die von dem Angeklagten 
gegen das Erkenntniß des Schöffengerichts zu 
Wolgaſt eingelegte Berufung zu verwerfen ſei. 
Es wurde für erwieſen erachtet, daß der dem 
„Berl. Tagebl.“ entnommene Artikel verſchiedene 


vorgetragen und beſchloſſen, eine nach Ausführung 
der Feſtlichkeiten näher zu bemeſſende Summe dem 


1. und 2. 


12 von Friedland a. A. nach Inſterburg, 3. und 
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Stellen enthielt, welche den thalſüchlichen Verhält⸗ 


niſſen nicht entſprächen, auch jet der Ton des 
ganzen Artikels nicht ia ſachlicher Abhandlung ge- 
halten, ſondein enthalte mehrfache Spitzen gegen 
die Regierung Herr Regierungs- Präſident von 
Pommer Eſche konnte ſich durch dieſe Bemerkun⸗ 
gen in feiner Eigenſchaft als Mitglied des Re- 
gierungs Kollegiums beleidigt fühlen und war 
demnach auch der von ihm geſtellte Strafantrag 
als ausreichend zu erachten. 


Aus den Provinzen. 

Bütow, 31. März. Der Bäckermeiſter 
Knuth in der Langenſtraße hat ſich nunmehr fon- 
traktlich verpflichtet, ſein daſelbſt belegenes Wohn⸗ 
haus abzubrechen und mit dem 1. Juli cr. den 
Neubau eines Poſtgebäudes zu beginnen. — Die 
jetzige gelindere Witterung hat den Schnee ſehr 
von den Feldern genommen, nur noch die Gründe 
und Schluchten ſind ziemlich angefüllt. Einzelne 
Landſtraßen waren gar nicht zu paſſtren. Das 
Waſſer von den Bergen hatte den Schnee unter- 
wühlt und Fuhrwerke konnten, ohne durchzu⸗ 
brechen, dieſe Wege nicht befahren. Die Kariol- 
poſt, welche über Bernsdorf nach Stüdnitz fährt, 
ſtürzte auf dem Landwege vor Bernsdorf um, 
wobei der betreffende, die Poſt fahrende Land⸗ 
briefträger ſich eine Verrenkung im rechten Am 
zuzog. Daſſelbe paſſirte der nach Pomeiske jah- 
renden Karlolpoſt. Der betreffende Briefträger 
kam jedoch mit einer kleinen Verſtauchung eines 
Armes glücklich davon. Anläßlich der Feier 
des im Jahre 1887 hier zu veranſtaltenden 14. 
Provinzial⸗Sängerfeſtes hatte der Vorſtand des 
hleſigen Männergeſangvereins ſich ſchriftlich an 
den Magiſtrat gewandt, zur Beſtreitung der Aus- 
gaben für dies Feſt, wie dies bereits andere 
Städte ebenfalls gethan, einen Vorſchuß zu ge 
währen, welcher durch die Konzert-“ nnahme ganz 
oder zum größten Theil zurücken tattet werden 
ſoll. Der Magiſtrat hatte einen Vorſchuß von 
600 Mar? in Aus ſicht geſtellt unn demnächſt den 
Antrog der Stadtverordneten -Verſammlung zur 
Beſchlußfaſſung überwieſen. Der Antrag wurde 
in der geſtrigen Stadtverordneten Verſammlung 


Verein zu überweiſen. Es iſt ſonach beſtimmt, 
daß das Feſt hier abgehalten wird. 

Köslin, 31. März. Heute Vormittag wurde 
der Kaufmann A. Abraham ſo hn in Haft 
genommen. Die Verhaftung erfolgte jedenfalls 
auf Grund einer gegen ihn und den Kaufmann 
G. Rohr anhängigen Unterſuchung wegen gewiſſer 
Manipulationen, durch welche eine mit den Ge— 
nannten in Geſchäftsverbindung ſtehende Wittwe 
um ihr nicht unbeträchtliches Vermögen gekommen 


hr yaftet worden ſein. 
Greifswald, 31. März. Nachte im 


ſtark und Haeniſch wegen tbres vorgerückten Alters 
ihre Entlaſſung aus der Verwaltung des Univer- 
ſitäts⸗Kuratoriums und der Admintſtratlon nach- 
geſucht hatten und ihrem Anttage entſprochen wor- 
den ſſt, iſt vom 1. April an der Geheime Ober⸗ 
Regierungsrat) und Stellvertreter des Dkerpräfl- 
denten von Oſtpreußen als Kurator der Univerfi- 
tät Gleiswald, Herr Steinmetz, ernannt worden. 
Bis zu deſſen Ankunft wird ihn Herr Geheimrath 
Baumſtark vertreten. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König hat als Anerkennung für die ſeit län 
ger als einem Viertelfahrhundert geleiftete erfolg 
reiche Wirlſamkeit dem Herrn (. Baumſtark den 
Stern zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe und 
dem Herrn Haentſch den rothen Adlerorden zwei 
ter Klaſſe huldvoll verliehen. 


Kuuſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Beneſiz für Fräulein Louiſe Buttſchardt. 
„Mignon.“ Oper in 3 Akten. 

Sonnabend: Erſtes Gaſtſpiel des Herrn 
Theodor Lobe. „Freund Fritz.“ 

Schluß der Satjon : 15. April. 


Das preußiſche Geſinderecht, gemeinfaßlich 
dargeſtellt und an Beispielen erläutert von H. 
Poſſeldt. Zweite Auflage von Lindenberg. Ber⸗ 
un bei H. W. Müller. Kart 1,50 M. 

Ein lehrreiches, handliches Buch, welches auf 
128 Seiten die im Titel bezeichnete, allgemein 
intereſſirende Materie vollſtändig und in volks 
tbümlicher Sprache behandelt. Die ‚vorliegende 
Bearbeitung, mit umfaſſender Sachkenntniß und 
verſtändnßvollem Eingeben auf die Vorkomm niſſe 
des täglichen Lebens abgefaßt und kommentirt, iſt 
zum Allgemeingebrauch noch ganz beſonders um 
deswillen geeignet, well ſie die neue Verwaltungs 
und Gerichtsorganiſatlon in ihren Bereich gezogen 
hat. 1107] 


Vermiſchte Nachrichten 

Gera, 28. März. (En Hund als Bela- 
ſtungszeuge) Geſtern ging die Verhandlung me- 
gen eines an der bier wohnenden Tröblerin Zetzſche 
verübten Mordanfalles und Raubes vor dem hier 
tagenden Schwurgericht zu Ende. Verurtheilt 
wurde der frühere Gaſtwirth, jetzige Agent Meißner 
als der Thäter zu 15 Jahren Zuchthaus. Unter 
den Belaſtungszeugen jpielte, der „Frankf. Ztg.“ 
zufolge, der Hund der Zetzſche eine Rolle, welcher 
gegen Meißner, dem er früher als häufigen Be⸗ 
ſucher der Zetzſche ſehr zugethan, von jenem Tage 
der That an einen heftigen Widerwillen und alle 
Zeichen großer Furcht zeigte. 


5 7 
— Ein eigentbümliches Renkontre ſoll fid 
jüngſt auf einer Eiſenbahnfabrt nach Frankfurt 
a. M. ereignet haben. Ein regierender deutſcher 
Fürſt, welcher zum Geburtstag des Kaiſers in 
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Berlin anweſent war, benutzte, jo erzählt der ber + 


treffende „Gewährsmann“, mit feinem Adjutanten 
den Zug nach Frankfurt am M. und nahm dazu 
ein Eiſenbahnkoupee erſter Klaſſe für ſich allein in 
Beſchlag. Auf einer der nächſten Stationen er- 
ſchien en mehrere Damen unter dem Sg utze eines 


[Kavaliers, welche, gleichfalls mit Billets erſter 


Klaſſe verjeben, ein ſolches Koupee beanſpruchten. 
Da jedoch ein Koupee erſter Klaſſe nicht mehr vor⸗ 
handen war, ſo mußten ſie ſich — es war dle 
Herzogin von A. nebſt Hofdame und Kammerherrn 
— trotz allen Disputirens zum grofen Aergerniß 
der Herzogin mit einem Koupee zweiter Klaſſe be⸗ 
gnügen. Erſt auf der nächſten Station wurde 
durch Anhängen eines neuen Wagens Abhülfe ge- 
ſchaffen. — Hoffentlich wird der ſchönen Herzogin 
der kleine Aerger nicht allzu übel bekommen ſein. 


— (Der Schelm von Bergen.) In Paris 
macht gegenwärtig, wie der Wiener „Allg. Ztg.“ 
geſchrieben wird, nachfolgende Begebenheit Sen⸗ 
ſation. Bei einem großen Maskenfeſte, das im 
Salon der Prinzeſſin M. ſtattfand, erſchien ein 
mittelgroßer Herr mit Geſichtslarve im Koſtüm 
eines Inquifitionsfnechtes, der ſich gegen die Mehr⸗ 
zahl der Damen große Vortraulichkeiten heraus- 
nahm, ihnen Küſſe raubte und kühne Liebkoſungen 
wagte. Endlich ward es einer jungen Schauſple⸗ 
lerin, die ſich gleichfalls unter den Gäſſen befand, 
zu arg, fie ſchlich ſich leiſe an den Mann heran, 
löſte das Bändchen ſeiner Larve, dleſe fiel zu Bo⸗ 
den, und die vor Entſetzen ſprachloſe Geſellſchaft 
ſah die bekannten Geſichtszüge des Pariſer Scharf⸗ 
richters Delbler vor ſich. Dieſer verlleß ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, als er ſich erkannt ſah, ſofort den 


Saal; er war im Beſitze einer gültigen Ein“ 


ladungskarte, die ihm, wie es ſcheint, eine der 
Hausfrau feindliche hohe Dame verihafft hatte. 


— (Abenteuer eines Popen.) Jüngſt be⸗ 
gab ſich ein walachiſcher Pope aus feinem Dorfe 
nach der Stadt Botutſchani. In der Mitte des 
ſtark verſchneiten Weges wurde der auf ſeinem 
Gaul einbertrabende Pope von einem Rudel Wölfe 
angefallen, die dicht hinter ihm einherjagten. Da 
erblickte er an der Landſtraße einen Ziehbrunnen. 


In ſeiner Angſt ſprang er vom Pferde und er⸗ 


kletterte den hohen Pfeiler des Zlehbrunnens. 
Das Pferv, feiner Laſt entledigt, jagte nach 
Hauſe. Beim Anblick des Pferdes erſchrak die 
Frau des Popen, die ſofort ein Unglück ahnte, 
und ſchlug Lärm im Dorfe, deſſein Bewohner nun, 
mit Hoden und Gabeln bewaffnet, auf die Land⸗ 
ſtraße hinaus ilten. Und ſiehe da, die Wölfe wa⸗ 


ſein Abenteger niederſchrelben. 


’ — In einer Gtſellſchaft wurde über die 
„ärztliche Honorarfrage“ geſprochen. Jeder wußte 
irgend einen bemerkens werthen Beitrag zu dieſem 
Kapitel zu liefern, und auch der hohen Honorare 
für Spezialkuren wurde gedacht. — „Am nichtig⸗ 
ſten finde ich das Prinzip des Gedelmrath C., 
warf ein Herr aus der Geſellſchaft ein, „der läßt 
ſich von reichen Leuten allerdings glänzend heno⸗ 
riren, aber von Armen nimmt er nicht einen 
Pfennig.“ „Ja wohl,“ bemerkte ein junger 
Arzt ſarkaſtiſch, „zu den Armen geht er nämlich 
erſt gar nicht.“ 


— (Unſchuldig.) Ein Dieb kommt, nach⸗ 
dem er freigeſprochen, zu feinem Advokaten und 
ſagt: „Ich wollte mich nur bei Ihnen bedan⸗ 
ken, Herr Advokat, wiſſen Sie, wegen dem ge- 
ſtohlenen Rode, daß Sie mich geſtern jo gut ver- 
theldigt haben Bin ich nun mit dem Gericht 
fertig?“ — Advokat: „Ja wohl, das verſteht 
ſich, ich babe ja Eure Unſchuld bewieſen.“ — 
Dieb: „Sagen Sie einmal, Hert Advokat, darf 
ich denn den Rock nun auch tragen?“ 


Verantwortlicher Redatten: W. Sievers in Stettir, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe 1. April. Auch geftern Nach⸗ 
mittag war das Fieber bei dem Erbgroßherzog 
geringer, Abends war der Erbgroßherzog ganz 
fieberfrei. Der Gelenkſchmerz iſt geringfügig, die 
Pleura-Ergüſſe find unverändert. 

Petersburg, 1. April. Der Kaiſer und 


gerelſt. 

Petereburg, 1. April. Minifter v. Glers, 
Kanzleidirektor Graf Lamsdorff und Staatsſekre⸗ 
tär Fürſt Obolenskt begeben ſich am Sonntag 
nach Livadia und verbleiben daſelbſt während des 
Aufenthaltes des Kalſers und der Kaiſerin. 

Mit beutigem Tage führt die ruſſiſche Poſt 
internatlonale Poſtkarten mit bezahlter Antwort 
ein und geſtattet, daß internationale Druckſachen 
und Waarenproben Sendungen mit kurzen hand⸗ 
ſchriftlichen Notizen geſchäftlichen Inhalts verſehen 
werden. i 

Der „Neuen Zeit“ zufolge wird mit der 
Umwandlung deutſcher Kreisſchulen in den balti- 
ſchen Provinzen in Stadtſchulen mit ruſſiſcher 
Unterrichtsſprache fortgefahren. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ ver⸗ 
nimmt, die Gerüchte über die Nichtzulaſſung von 
Fremden israelitiſcher Religion in Rußland ſeien 
übertrieben; es dandele ſich bierbei wahrſcheinlich 
nur um die Zurüdweifung von Perſonen, die von 
allen Mitteln entblößt ſeien. 


ren beim Anblicke der Dorkbewobner davongerannt. 
berunterholte 


die Kaiſerin find geſtern nach Süd Rußland ab⸗ 
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